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„Die Dynamischen
Rentner“ – eine fidele Gemein-
schaft, die ihremNamenalleEh-
remacht.Unddasnunschonseit
fast 30 Jahren. Um auch im Ru-
hestandnichtzumaltenEisenzu
gehören, hatte der Pulheimer
ThomasSchmidgen1989dieDy-
namischen Rentner gegründet.
Ihm war aufgefallen, dass der
plötzliche Ruhestand viele Fa-
milien vor ungeahnte Probleme
stellte und vor allem Männer
neue Aufgaben suchten. Das In-
teresse war sofort groß und die
private Gemeinschaft der akti-
ven Männer im Ruhestand
wuchs schnell auf rund 100 Mit-
glieder an. Ein Verein wurde nie
daraus.

Im vergangenen Jahr ist
Schmidgen gestorben und Otto
Dahlenburg (75) übernahm eh-
renamtlich die Organisation.
„Die Gemeinschaft hält uns
jung, und esmusste ja weiterge-

hen“, sagt er. Der frühere Ver-
kaufsfahrer ist schon 15 Jahre
Mitglied und hat schon einiges
mit seinenFreundenerlebt.„Die
Rotweinwanderung an der Ahr
war wunderschön“, erinnert er
sich. Aber auch Ausflüge zum
Fliegerhorst Nörvenich, zum
Haus der Geschichte in Bonn
oderzumPhantasialandinBrühl
seiensehrgutangekommen.„Im
Phantasialand waren wir schon
siebenmal“, erzählt er.„Wirwer-
den gelegentlich dorthin einge-
laden. Aber inzwischen gucken
wir meist zu, wie die anderen
kreischen.“ Bei solchen Ausflü-
gen seien auch die Frauen gern
gesehene Gäste.

Unterstützt werden die Rent-
ner von der Pfarrgemeinde
St. Kosmas und Damian. Mit
Gerhard Kolbe und anderen Ak-
tiven stellt Dahlenburg das ab-
wechslungsreiche Programm
zusammen. Montags beispiels-
weise organisiert Bernd Kübler
eine Walking-Runde im Chor-
busch, dienstags gibt es Gym-
nastik im Pfarrzentrum mit
HanshugoSürth, bei demdie Se-
nioren auch das Sportabzeichen
ablegen könnenund jeden zwei-
ten Donnerstag wird gekegelt.

Vor zehn Jahren erhielten die
Rentner für ihr soziales Engage-
ment den Willi-Mevis-Preis der
Stadt. Im September wird nun
das 30-jährige Bestehen der Ge-
meinschaft im Pfarrgarten groß
gefeiert. „Vielleicht haben wir
bis dahin noch ein paar Mitglie-
der mehr“, hofft Dahlenburg.
„Frischgebackene Rentner sind
immer herzlich willkommen.“

Schön, schräg, schrill und
farbenfroh–dieWerke deswelt-
berühmten Surrealisten Max
Ernst (1891-1976) ausBrühl und
dieKreationender international
bekannten Gegenwartskünstle-
rin JoanaVasconcelos ausPortu-
gal inspirierten Schüler der Pes-
talozzi-Schulezueigenenfanta-
sievollen Bildern und Skulptu-
ren. Am Mittwoch stellten die
Mädchen und Jungen ihre fan-
tastischen und textilen Kunst-
werke dem Publikum im Foyer
des Max-Ernst-Museums vor.
Entstandenwaren diese imRah-
men von „Max Ernst reloaded“,
dem Kooperationsprojekt zwi-
schenderPestalozzi-Schule,der
städtischen Förderschule mit
den Förderschwerpunkten Ler-
nen, Sprache sowie emotionale
und soziale Entwicklung, und
dem Brühler Museum des Land-
schaftsverbandes Rheinland
(LVR).

„Ich habe gern mitgemacht“,
sagte Michelle. „Ich fand es be-
sonderstoll,dass ichmeineeige-
ne Ideen umsetzen konnte“, er-
läuterte die Elfjährige. „Mir hat
es Spaß gemacht, mit unter-
schiedlichen Materialien und
Farben zu arbeiten“, berichtete
die gleichaltrige Sina. „Mir hat
allesgefallen“,sagteYamen(11).

In acht Workshops setzten
sich die zehn bis zwölf Jahre al-
ten Kinder mit dem Menschen
und Künstler Max Ernst ausein-
ander, forschten zu seinem
Werk, zu seinen Techniken und
erlebten sich im sogenannten
„Fantasie Labor“, im Geburts-
haus des Malers, selbst als
Künstler. Auch ein Besuch der
aktuellen Sonderausstellung
mit InstallationenundObjekten
der Portugiesin JoanaVasconce-
los gehörte zumProjekt.Wie die
Künstlerinexperimentiertendie
Kinder mit Textilien. Neben far-
bigen Stoffresten, Strümpfen,
Knöpfen, Federn wurden hier
auchKrawattendesMuseumsdi-
rektors Dr. Achim Sommer ver-
arbeitet. Sie so wieder zu sehen,
machte ihm Spaß. „Dafür habe
ich sie gern aussortiert“, sagte
der Leiter des Hauses. „Es war
spannend, zu erleben, dass die
Schüler sogar zu Nadel und Fa-

den gegriffen und den dreidi-
mensionalenRaumentdecktha-
ben“, meinte Irmgard Schiffer-
decker aus demTeamder Kunst-
vermittlungdesMuseums.„Man
merkte, wie die Klasse immer
kreativer wurde“, ergänzte Leh-
rerin Nadia Myslisch. Begleitet
wurde das Projekt zudem von

der Lehrerin Anja Wittrock so-
wie der Kunstvermittlerin und
freien Künstlerin Franca Per-
schen. „Alle Achtung, die Aus-
stellung ist schön geworden“,
sagte auch Vizebürgermeister
WolfgangPoschmannbeiderEr-
öffnung. Sie zeige, dass Kunst
für jeden zugänglich sein könne.

„Max Ernst reloaded“ läuft
mittlerweile im dritten Jahr und
wurdezumzweitenMalvomRo-
taryClubBrühlgefördert.Regel-
mäßignimmtjeweilseineKlasse
der Pestalozzi-Schule andiesem
Kurs an diesem besonderen
Lernortteil.„DieKooperationist
ein wahrer Schatz, den wir am

liebsten für immer verwahren
wollen“, versicherte Schulleite-
rin Anne Born.

ach dem Spiel ist vor dem
Spiel, sagen meine fuß-
ballkundigen Kollegen.

Im richtigen Leben ist das nicht
viel anders: Nach der Wahl ist
vor derWahl.

Das zeigt sich gerade wieder.
Kaum sind die Plakate zur Euro-
pawahl abgeräumt, droht nach
dem Abgang von Andrea Nahles

als SPD-Chefin das Ende der
Großen Koalition. Ich habe
schon um eine Flasche Whisky
gewettet, ob es vorgezogene
Neuwahlen gibt. Gehen wir mal
davon aus, dass es nur ein Zufall
ist, dass ausgerechnetdieSPD in
Hürth einige Plakatwände hat
stehen lassen.

StattderParteiwirbtdortnun
Klaus Lennartz.Wofür, bleibt al-
lerdings kryptisch. Für die Zu-
kunft? Für Arbeitsplätze? Für
Hürth? Im Zweifelsfall für sich

selbst, könnte man vermuten.
AberderMannhat in seinempo-
litischen Leben so viel erreicht,
war Landrat, Vorsitzender der
SPD im Kreis, Bundestagsabge-
ordneter.Dabrauchterdochkei-
neWerbungmehr.Zumaler ja im
Moment auch nicht zur Wahl
steht. Oder doch? Seine Partei
sucht ja einen Vorsitzenden ...

Genug Ideen hätte Lennartz
auchmit seinen 75 Jahren sicher
noch. Wir erinnern uns gern, als
ereinSchildanderA 4aufstellen
ließ: „Erftkreis – die Nummer 1
inEuropa“.Daswärdochmalder
neueSlogan,wenneswirklichzu
vorgezogenen Neuwahlen
kommt.„SPD–dieNummer 1 in
Europa“. Dafür würde ich glatt

auf meinen Wettgewinn ver-
zichten.Allerdings fälltauf,dass
die Buchstaben SPD nirgendwo,
auch nicht noch so klein, auf
dem Plakat auftauchen. Könnte
angesichts des Umfragetiefs der
Partei ein Vorteil für Lennartz
sein. Oder für die SPD.

Die Premiere ist geglückt.
Zum ersten Mal startete eine
kleine Gruppe des Brühler Ski-
clubs zu einer sportlichen E-
Bike-Tour. Ursel Kaib führte die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer über die 80 Kilometer lange
Strecke von Brühl in die Zülpi-
cher Börde und zurück.

In Weilerswist machte die
Gruppe Halt an der eindrucks-
vollen Wasserburg Kühlseggen.
Über die Felder ging es bis Dis-
ternich,umdort aufdenRadweg
„Tälerroute Neffelbach“ zu ge-
langen. Von dort aus ging es gen
Norden. Die Route der Radtour
führte durch Wald und Wiesen,
vorbei an kleinen Dörfern sowie
der Altenburg und Schloss Nör-
venich.

In Nörvenich wurde in einem
Restaurants eine Pause einge-
legt, ehe bei schönem Wetter
vorbei an Burg Bergerhausen,
überKerpenundWeilerswist zu-
rück zum Ausgangspunkt gera-
delt wurde. (wok)

Jungbrunnen
für männliche
Senioren
OttoDahlenburg
macht die Pläne für die
„Dynamischen Rentner“

Direktor spendierte seine Krawatten
Kinder der Pestalozzi-Schule entdeckten beimProjekt „Max Ernst reloaded“ künstlerische Talente

Nach derWahl ist vor derWahl Skifahrer
schwangen sich in
den Fahrradsattel


